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Nick t ftilleftehn.
Freund , so du etwas bist , so bieib doch ja uicht stehn ;
Man muß aus eines Licht fort in das andre 'gehn.

Angelus Sitesiiis . (Joh . Scheffler) 1624— 1677.

Nach mehrtägiger Unterbrechung hat am Donnerstag
der Reichstag die Ansspr n ch e ii l>erdenReichs -
haushalt wieder aufgcllommen. und die Sitzungen wer¬
den wohl etwas belebter werden, als die ersten Tage
waren , die noch unter dem niederdrückenden Einfluß der
Borträge des Reichskanzlers — von dem ein
Schweizer Blatt , nebenbei bemerkt, behauptete, daß er
« mts müde sei — und des Reichsfinanzministers stan¬
den. Inzwischen hat nämlich der Ausschuß sich an
die Turcharbeit des Haushaltplans gemacht und man¬
che Rosine aus dem Kuchen herausgezogen . So wurde
der „ Fall Hermes " ausführlich behandelt . Dem
Reichsernährnngsminister wird so manches zur Last ge¬
legt , wofür er was kann und wofür er nichts kann.
Daß er persönlich ein Ehrenmann ist, wurde allseitig
anerkannt , und daß er von seinem Fach als praktischer
Landwirt etwas versteht , was man ja nicht von allen
Millistern behaupten kann , das ist von den Fachleuten in
der Kommission rückhaltlos ausgesprochen worden . Wenn
er aber trotz der Verarmung des Reichs und trotz der
täglichen programmatischen Mahnung „Seid sparsam ! "

sich ein Tienstauto auf Reichskosten um 280 000 Mk.
zugelegt hat , so ist das , gelinde gesagt, unbegreiflich.
Der Äbg . Tr . Helfferich machte darauf aufmerksam,
daß vor dem Krieg der Reichskanzler nur einen Zwei¬
spänner, der Minister des Auswärtigen , mit seinen vie¬
len Staatsbesuchen , einen Einspänner hatte ; alle an¬
deren Minister gingen zu Fuß oder bezahlten gelegent¬
liche Fahrten aus eigener Tasche . Jetzt hat jedes Mi¬
nisterium mindestens ein Auto und braucht nach dem
Haushaltplan an jährlichen Unterhaltungskosten ' 80 bis
90 000 Mark . Der Ernährungsminister wurde auch für
einen Bestechungsversuch an einem seiner Beam¬
ten , dem lieben Augustin , verantwortlich gemacht .
Aber sehr zu unrecht . Von dem Fall hatte er lange keine
Kenntnis , und als er davon erfuhr , hat er den Beam¬
ten entlassen. Weit bedenklicher ist, daß ein an lei¬
tender Stelle stehender Direktor einer Kriegsgesellschaft,
an der das Reich und Preußen stark beteiligt find , der
Ackerbaugesellschaft , den Bestechungsversuch un¬
ternehmen konnte. Das geht doch über das Bohnen¬
lied . Auch dieser Beamte , Ramm geheißen, hat feine
bürokratische Zeitlichkeit segnen müssen , er ist kurzer¬
hand kaltgestellt worden . Der „Fall Hermes " wird jetzt
Wohl zur Ruhe kommen . Weiter wurde im Ausschuß
-ur Sprache gebracht die käufliche Erwerbung der Kas¬
seler Schloßmöbel durch den dortigen Oberbürger¬
meister Abg. Scheide mann , die Nachprüfungen der
Steuererklärungen des Abg . Erzberg er , de¬
ren Ergebnis , wie der Reichssiuanzminister Dr . Wirth
mitteilte , veröffentlicht werden soll . Besonderes Interesse
fanden die zum Teil vertraulichen Mitteilungen des
Reichsschatzministers von Raumer über die Besat -
znngsk osten im Rheinland . Das ist ein Ka¬
pitel,

'
über dem noch immer ein Dunkel gebreitet ist.

Lange wußte man überhaupt nicht, woran man war , und
die Regierung rückte mit den Zahlen nicht heraus . Erst
durch den Haushaltsplan erfuhr man zum allgemeinen
Erstaunen , daß das ausgesogene Deutschland für die Fe¬
rienkolonien der feindlichen Soldateska im Jahr 1920
nicht weniger als 15 Milliarden Mark aufzubringen habe.
Und darüber ist kaum eine Woche hingegangen, ^

da macht
der Rcichsschatzminister dem Reichstagsausfchuß die ver¬
blüffende Eröffnung , daß diese Summe noch gar nicht
hinreiche ; er bezifferte die Kosten auf 15724000000
Mark . Daneben muß ein merkwürdiges und noch nicht
recht aufgeklärtes Mißverständnis über die Angaben des
Ministers unterlaufen sein , die trotz ihrer Vertraulichkeit
alsbald den Weg in die Zeitungen fanden . Nach diesem
Bericht berief sich der Abg. Helfferich auf eine Mit¬
teilung des Ministers , daß die 17 000 amerikanischen
Soldaten tägliche Kosten von 1220000 Dollar oder 90
Millionen Papiermark verursachen, im Jahr also 32
Milliarden , Das sind , wie Helfferich sagte, keine fi¬
nanziellen Zahlen mehr, sondern schon mehr astrono¬

mische . — Allgemeine Zustimmung , vermerkt dabei der
Bericht .

' Die übrigen Ausschußmitglieder mußten also
sie Aeußerung des Ministers ebenso gehört haben wie
Helfferich . Halbamtlich wurde aber der^ Zeitungsbericht
als unzutreffend bezeichnet ; die genannte Höhe der Ko¬
sten fei eine Unmöglichkeit. Hat nun dar Minister sich
in feiner Angabe geirrt oder hat er sich „ versprochen " ?
Dann müßte er doch sofort durch die Worte Helfferichs
darauf aufmerksam geworden sein und er hätte sich kor¬
rigiert , wovon in dem Bericht nichts gesagt ist, so wich¬
tig und ausschlaggebend das gewesen wäre . Die - Zahlen
sind allerdings so ungeheuerlich, daß es kaum möglich
ist> einen Irrtum nicht anzunehmen . Andererseits find
wir in Punkto Besatzungskosten gewohnt, daß die Ziffern
in unglaublichster Weise hinauskorrigiert werden. Zuerst
sprach man von 2Vs bis 3 Milliarden , dann wurden 's
4 bis 5, der Haushaltplan nennt 15 und inzwischen sind
schon wieder Dreiviertetmilliardcn dazu gekommen. Nichts
scheint also so sehr im Fluß zu sein wie düse Ausgaben .

Daß es den feindlichen Faulenzern auf deutschem
Boden so gut gefüllt und daß ihrer immer mehr aus
dem schönen Frankreich herüberkommen, >st kein Wun¬
der, wenn es ihnen so gut geht. Sie haben auf un¬
sere Kosten ein „Tischlein deck dich

"
, wie es auf der

Welt sonst keines gibt und nie gegeben hat . Ihre An¬
sprüche . wachsen aber fort und fort . So verlangten die
Franzosen in Ludwigs Hafen a Rh . eine neue
Kaserne . 8 ftz Millionen Mark sollte sie kosten ;
aber nichts war fein und nobel genug, — sie kommt
jetzt auf 42 Millionen zu stehen . Dabei muß man die
Schweineställe gesehen haben , die man in Frankreich
Keserncn nennt . Ta sollten Regierung und Volk in
Deutschland endlich einmal ganz energisch Front machen
und sagen : „Jetzt hat es ein

'
Ende !" Und hiuausschreien

soll maus in die Welt , uicht vertuschen, was uns
die sauberen Gäste vom Senegal , von den Riffen Ma¬
rokkos usw . kosten . Das würde nützlicher und wichtiger
sein, als der Streit um Orgesch und Einwohner¬
wehr , von dem man wieder so viel Aufhebens macht und
der zu einer recht bedenklichen Spannung zwischen der
derzeitigen Regierung in P rLu ß e u und Bayern ge¬
führt hat . Ter Minister Severing in Preußen hat
sich vom Justizminister ein GutM , ten erbeten, um eine
gesetzliche Grundlage zur Auflösung der „ Or g e s ch

"

zu erhalten , die auch in ganz Preußen stark verbreitet
ist. Die Orgesch (Organisation Escherich) ist nämlich
jetzt ein Verein ohne jede militärische Grundlage , ohne
Waffen und dergleichen, und sie hat sich die . Ausgabe ge¬
setzt , für die Ordnung und die Sicherheit der Staats¬
bürger einzutreten . Das Gutachten ist nun aber nicht
nach dem Wunsch Severings ausgefallen . Die Orgesch ,
so lautete es, zu verbieten , gehe nach den Gesetzen
nicht an , da die Verfassung allen Deutschen die Freiheit
vcübürge, sich in Vereinen zusammenzuschließen, die
nicht gegen die Gesetze verstoßen. Für die Ordnung
und die Sicherheit der Bürger einzutreten , könne aber
nicht als etwas Unerlaubtes betrachtet werden .

' Obgleich
somit der rechtliche Grund zum Einschreiten gegen die
Orgesch fehlte, verfügte Severing nochmals die Auslösung
der Vereine in Preußen — er hatteZchon vor einiger
Zeit einmal ein Verbot erlassen — „aus politischen
Grünheu !" Das wurde nun aber in Bayern , wo die
Orgesch entstanden ist , und wo sie ausdrücklich von der
Regierung anerkannt und gefördert wird , fast wie eine
Kampfansage ausgenommen, umso mehr als man in
Bayern vielfach glaubt , die neuerliche Forderung der
feindlichen Ueberwachungslommission in Berlin , daß die
Einwohnerwehr in Bayern ihre Waffen wie die übrcgen
Einwohnerwehren im Reich auf 1. Oktober hätten ab -
liefern sollen, während Bayern zuerst ausnahmsweise
eine Fristverlängerung bis 10 . März 1921 bewilligt
war , — fei nur auf eine Einbläserei in Berlin zurück¬
zuführen . In einer entschiedenen Note erklärte die baye¬
rische Regierung der Reichsrcgierung , sie werde unter
Berufung auf das erste Abkommen die Einwohnerwehr
nicht auflösen und die Orgesch werde anerkannt bleiben-
Ta ist die Reichsrcgierung nun in einer nicht geringen
Verlegenheit ; auf der einen Seite der Befehl ds fran¬
zösischen Generals Rollet , auf der anderen Seite
die Weigerung des zweitgrößten , Bundesstaats , sich

' dem
Ansinnen zu unterwerfen . Wie man aus der fatalen
Lage heranskommt , darüber sinnt man in Berlin hin
uind her , — leicht wird der Weg nicht zu finden
sein . Das kommt aber davon , daß man in Deutschland

immer nochj nicht eiusehen gelernt hat , daß innere
Streitereien uns nur immer neue Schädigungen und
Demütigungen bringen , und daß mau es noch nicht über
sich bringt , Parteimeiuuugeu dem Wohl des Ganzen
unterzuordnen . Gerade die preußische Regierung hätte
es am wenigsten nötig , die Börsten herauskehren , denn
das preußische Staatsgefüge kracht zur höllischen Freude
der Franzosen , Tschechen und Polen in allen Ritzen
Oberschlesien und vielleicht dann auch das übrige
Schlesien löst sich aus dem preußischen Staatsver -
baud los und wird selbständiger Bundesstaat . Die
Reichsregierung hat einen diesbezüglichen Gesetzentwurf
schon ausgearbeitet und die preußische Regierung ' hat
bereits zugestimmt. Tie Rheinprovinz ist auf dem
Weg, sich loszmnachen, auch Schleswig - Holstein
hat sich schon gemeldet, ebenso natürlich Hannover .
Nun haben aber auch die Helgoländer , die so reichs¬
treu geworden waren , erklärt , sie wollen nicht mehr bei
Preußen bleiben, sondern unter die englische Staats¬
hoheit zurückkehreu . Was ist dann noch Preußen !

Man sieht beinahe, wie die Poincare , Mitleraud und
Fach sich die Hönde reiben vor Vergnügen , daß die
unbelehrbaren Deutschen ihnen so in die Hände ar¬
beiten und ihren schlimmen Absichten den Weg bahnen .
Mitleraud hätte mit Lloyd George uicht so
leichtes Spiel gehabt und immer wieder seinen Starr¬
kopf zu Deutschlands Ausräubung dnrchgefetzt , w .' nn

" Llo, ' d
George an dem einmütigen und entschlossenen Witten
Deutschlands selbst eine wirksamere Handhabe gegen den
französischen Uebermnt gehabt hätte . Tie Stimmung
der Engländer gegen den „verbündeten Freund " ist ja
nachgerade fast zur Feindseligkeit umgeschlagen. Der
offene Brief des englischen Herausgebers der „Daily
News", Gardiner , an den Herrn Poincare spricht
in dieser Beziehung eine beredte Sprache .

Aber freilich , wenn den Deutschen selbst ihre lebens¬
wichtigsten Fragen nicht so dringlich sind , daß sie
wie ein Mann gegen die tolle Vernichtungswut ihres
Feindes znsammenstehcn, was sollön da andere sich für
uns ereifern ! Tie „Wiederh er st el lun g s ko nfe -
renz " wird dasselbe werden, was die Konferenz von
Spa war , so Hot Millerand verkünden lassen . Tie
Reichsrcgierung hat erklärt , sie werde die Einladung
nicht annehmen, wenn die deutschen Vertreter nicht voll¬
berechtigt seien, denn dann kommt es ja doch auf das '

gleiche heraus , ob sie ans . der Konferenz find oder nicht,
diktiert wird ja doch,

' nur können die wahnsinnig
hohen Reisekosten gespart werden. Bleibt die Regie¬
rung fest , dann kann sie — abgesehen von Frankreich —
in den Augen der anderen Verbündeten nur gewinnen.
Dies gilt - besonders von Amerika .

Aber gerade von Amerika und nur von dort könnte
uns Hilfe kommen, und sie würde kommen , wie der
amerikanische Vertreter auf der Finanzkonferenz deS
Völkerbunds in Brüssel rund heraus gesagt hat.
Tie Gelegenheit wäre günstig. Ter Hanswurstpolitik
Wilsons wurde durch die Wahlen am 2. No¬
vember vom amerikanischen Volk das Todesurteil
gesprochen , das Verhältnis zwischen Deutschland und .Ame¬
rika kann also nicht schlimmer, sondern nur besser wer¬
den , — nstmn chir nämlich klug das unsere dazu bei¬
tragen und uns bei den Amerikanern wieder in Respekt
setzen . Das amerikanische Mitleid nützt uns nicht
viel , die Erfahrung haben wir in Brüssel gemacht;
aber die Acht u n g drüben könnte uns ein starker Bun¬
desgenosse werden bei einem Volk, dessen WahlsPruchi
heißt : ,,Hilf dir selbst, so hilft dir Gott " .

Neues vom Luge .
Der Reichskanzler - leibt .

Frcibnrg i . B . , 5 . Nov . Tie „Freiburger Tagespost"

bringt von ihrem Berliner Vertreter folgende Mittei¬
lung : Von Basel aus sind Gerüchte verbreitet , wonach der
Reichskanzler Fehrenbach Rücktrittsabsichten
habe . Wie mir von dem Herrn Reichskanzler selbst
mitgeteilt wird , hat er niemand gegenüber eine solche
Aeußerung getan . Es liegt auch keine Veranlas¬
sung dafür vor.
Hnndgebung gegen die Besetzung des Rnhrgebicis

Berlin , 5 . Nov . Die im Ausschuß des Allgemeinen
Gewerkschaftsbunds versammelten Gewerkschastsvorstände



haben eine Kundgebung einstimmig angenommen , in
der es heißt : Von Tag zu Tag mehren sich die An¬
zeichen , daß die Gefahr einer gewaltsamen
Besetzung unseres rheinisch - westfälischen
Industriegebiets du rch französischeStreit -
kräfte näher tritt . Tie Folgen einer solchen Ver¬
gewaltigung Deutschlands würden katastrophal .

werden,
nicht nur für unsere Staats - und Wirtschaftshoheit,
sondern auch für das gesamte Europa und die wirt¬
schaftlichen Beziehungen der Kulturvölker . Ter Ausschuß
des Allgemeinem Deutschen Gewerkschaftsbunds erhebt
schärfste Verwahrung gegen die französischen Vergewal -
tignngsabsichten und warnt die verantwortlichen Gewalt¬
haber aufs eindringlichste vor der Ausführung solche^ !
Pläne . Ttzc Bundesausschuß ersucht zugleich die Ge¬
werkschaften aller Länder , sich deren Einspruch anzuschlie -
ßen , und ruft den Internationalen Gewerkschaftskongreß z
in London' an , eine Kundgebung ip gleichem Sinne zu
beschließen .

Flugzeugbeschlagnahrne.
Danzig , 5 . Nov . Ter Stellvertreter des Oberkvm-

missars , der englische Oberstleutnant Strutt , hat die
Beschlagnahme und Unbrauchbarmachung aller im Ge¬
biet des Freistaats Danzig befindlichen deutschen Flug¬
zeuge befohlen . Tie Tanziger Luftreederei hat durch
den Staatsrat Einspruch erheben lassen , der aber zurück¬
gewiesen wurde.

Straßenknndgebung für Moskau .
Berlin , 5 . Nov . Tie Unabhängigenund Kommunisten )

bereiten für den Jahrestag der Revolution (9 . Novem- i
ber) Straßenkuudgebungen für den Anschluß an die drjtte >
Internationale vor .

'
Der Reichsfinanzhof .

München, 5 . Nov . Der in München untergebrachte
Reichsfinanzhof ist nunmehr ausgebaut . Er besteht aus :
einem Präsidenten , drei Senatspräiidenten und 20 Reichs¬
finanzräten . Der Reichssinanzhof gliedert sich in vier
Senate , die auf das ganze Reich verteilt sind.

Parteiausschluß .
München, 5 . Nov . Das Blatt der neuen Christlich-

sozialen Partei in Bayern „Das neue Volk " hatte die j
Führer der bayerischen Königspartei Mayer - Koy und
Graf Bothmer bescbuldiat , sie haben von Frankreich
Geldunterstüvima n'ir ihre Bestrebungen zu erlangen ver¬
sucht. Der Vorsitzende der Bäuerischen Volkspartei er¬
klärt, daß Graf Bothmer auf keinen Fall mit Wissen
und im Auftrag der Volkspartei jemals eine Reise ins
Rheinland gemacht und mit dem französischen General
Demetz verhandelt habe . Er ist aus der Volkspartei
ausgeschlossen worden.

Das Ende des Streiks in England .
London , 5 . Nov . Im allgemeinen ist die Arbeit

in den Gruben ohne Zwischenfall wieder ausgenommen
worden. In Oldhill weigerten sich etwa 80 Prozent
der Bergarbeiter , eiuzufahren und verursachten Aus¬
schreitungen, bei denen die Polizei einschreiten mußte.

Ter Verlu -Mn Kohlen infolge des Streiks der Berg¬
arbeiter beträgt 1 ^«Millionen Tonnen . Tie Gewerk¬
schaft der Bergarbeiter hat 2 Millionen Pfund Ster¬
ling an Streikunterstützung gezahlt. Ter Verlust au
Löhnen der Bergarbeiter beträgt 15 Millionen Pfund
Sterling .

Krieg im Osten .
Moskau , 5 . Nov . Trotzki erläßt einen Aufruf, in

dem er sag . , General Wrangel sei abgetan ; er sei von
5 roten Armeen umstellt uni) vom Rückzug nach der
Krim , der Hauptfestung der Weißen, abgeschnitten. Po¬
len versuche , durch .Aufreizung der Ruthenen den Krieg
fortzusctzen . Das Weißgardentum im Süden müsse voll¬
ständig vernichtet werden, trotz der Umtriebe der Pariser
Börse.

Helfingfors , 5 . Nov . Ter Austausch der Ratifi¬
kationsurkunde des Vorfriedens zwischen Sowjetrußland
und Polen hat am 2 . November stattgeftruden.

"SYeNDevesPaPstes .
Köln , 5 . Nov . Wie die „Köln . Voltsztg .

" aus Nonr
meldet, übergab der Papst dem Kölner Erzbischof Dr .

-Schulte bei dessen Abschiedsbesuch eine halbe Million Lire '

für bedürftige Kinder in Deutschland.
Das französisch-belgische Bündnis .

Paris , 5. Nov. Tie französische und die belgische
Regierung haben vereinbart , am 12 . November an
das Generalsekretariat des Völkerbunds ein Schreiben
zu richten, in dem der Abschluß des endgültigen Ueber -
einkommens zwischen den beiden Ländern zur Kenntnis
gebracht wird . — Auch über den Inhalt ?

Für Syrien ist eine Milliarde Franken in den Staats - j
Haushalt eingestellt. — Das ist für den Anfang schon
ein recht nettes Sümmchen .

Keine Anslieferungsmöglichkeit des Kaisers .
London , 5 . Nov . Im Unterhaus, erklärte Lloyd

George in Erwiderung auf eine Anfrage , die Aus - »
lieferung des ehemaligen deutschen Kai - l
sers könne angesichts der Haltung der niederländi - !
scheu Negierung auf diplomatischem Wege nicht er- !
reicht werden. Das Haus sei sicher damit eiuverstau- I
den , daß in dem Wahlversprechen betreffend den vor- !
maligen Kaiser nicht die Zusicherung liege , Holland !
nötigenfalls den Krieg zu erklären, um die Auslieferung
durchzusetzen .-- Es sei nicht tunlich, den früheren Kaiser !
in seiner Abwesenheit gerichtlich zu verfolgen, ohne
daß die Möglichkeit bestehe, das U-tteil im 'Falle der ?
Schuldigerklärung zu vollstrecken . Tie Verantwortung j
habe für die Tauer der Internierung die niederländische j
Regierung . ' ^

Der PräfidrnLerrwechscl .
Paris , 5. Nov . Nach einem Radiogramm aus

Cl ' irngo erklärte Bryan , Präsident Wilson könne sofort
zu Gunsten des Vizepräsidenten Marshal zurücktreten.
Dieser könne sofort den neu gewühlten Präsidenten Har -
diug zum Staatssekretär ernennen und dann eben¬
falls zurücktreten, wodurch Harding bereits ein ganzes
halbes Jahr früher seinen Posten autreten könne , sodaß
sein Programm früher zur Ausführung gelangen könne . Im
Tezember könne dann der Kongreß einberufen werden. .
Im Repräsentantenhaus würden die Republikaner über
eine Mehrheit von 100 Stimmen verfügen. Im 'Senat .
würde sie vielleicht 16 Stimmen betragen . (Nach dem s
Gesetz müßte der Prüsidentenwechsel erst anfangs März l
n . I . erfolgen. ) l

Harding und Deutschland. s
Neuhork , 5. Nov . Tie Nenyorker „Sun " bringt s

eine Unterredung mit Harding vom Abend des Kahl - '
tags . Harding soll gesagt haben, er sei kein Deutsch- !
freund und habe keine andere Auffassung von der Schuld s
Deutschlands, als Wilson . Seine Stellungnahme gegen s
den Versailler Vertrag und gegen den Völkerbund er- !
gebe sich nur aus Bedenken staatsrechtlicher Art im j
Jnleresse der Vereinigten Staaten . s

* !
Danzig , 5 . Nov . Tie „Tanziger Zeitung" meldet l

aus Genf : Wie hier verlautet , soll der zukünftige Tan - '
ziger Oberkommissar ein Schwede namens Erik Col- ;
ben sein . i

Paris , 5 . Nov . Ter Botschafterrat hat nach der !
Bafler Presseinsormalion von Deutschland und Oester - !
reich die Auflösung der Orgesch verlangt , da sie darauf ?
abzielc , den Friedensvcrtrag unwirksam zu machen . (Tie !
Orgesch ist nach der „ Züricher Ztg .

" in Oesterreich ver¬
boten worden .) -

London , 5 . Nov . Tie Unabhängige englische Arbei¬
terpartei hat die Einladung der deutschen USP . zur
Teilnahme an einer am 6 . Dezember in Bern statt- -
findenden Konferenz angenommen , auf der über die Grün - >'
düng einer neuen sozialistischen Internationale verhandelt :
werden soll .

Tie irische Stadt ^ hurles soll in Flammen stehen.
Verbindungen mit Irland sind unterbrochen-

Kopenhagen , Dl Nov . Nach einem Telegramm aus
Warschau haben Savinkow und General Balachawitsch ,
der Oberkommandierende der freiwilligen russischen Ar¬
mee, gemeinsam Pilsndski und General Wrangel telegra¬
phisch mitgeteilt , die freiwillige russische Armee habe
die in Riga festgesetzte vorläufige Grenze überschritten,
um das unabhängige Weißrußland zu befreien
und die bolschewistischen Machthaber zn vertreiben .

Reichstag.
Berlin,' 4 . Nov .

Fortsetzung der ersten Beratung des Reichshaushalts .
Abg . Dr .

'
Helfser 'üi tD.vatl .Vv . ) warnt vor der oberschle¬

sischen Autono nie , nicht so sehr vom preußischen Standpunkt aus .
Der Redner erhebt Einspruch dagegen , daß man seiner Par¬
tei ständig die Absicht einer Gewalttat unterschiebe und greift
die äußerste Linke an , weil sie offene Gewalt predige. Er
tritt für die Orgesch - Orgauisation ein , bespricht das Gutachten
des preußischen Fustizministers und fordert die Reichsregierung
auf," dem Gesetz gegenüber dem Gewaltakt des preußischen Mi¬
nister Severin». Gütung zu

' verschaffen und das Material über
die Orgesch der Allgemeinheit zugängig zu machen . Er warnt
vor der geplanten Roten Armee und vor der Anknüpfung der
Handelsbeziehungen mit Rußland , die nur ein Borwand dafür
seien,' dem Bolschewismus Tor und Tür zu öffnen . Das
einzige tzandclsobjekt, - das Rußland besitze , sei die Revolution .
Helfscrich bezweifelt , daß sich das Gleichgewicht im Reichs¬
haushalt werde Herstellen lassen. Den Ausgaben von IM Mil¬
liarden ständen an sichere » Einnahmen nur 30 Milliarden gegen¬
über.

' so daß 70 Milliarden ungedeckt seien. Bei seinem
Ausscheiden aus dem Reichsschatzamt betrug die Staatsschuld 4Ü
Milliarden,- heute 290 Milliarden und ain Ende des Rechnungs¬
jahrs werde sie aus 325 Milliarden gestiegen sein . Eine Bankrott¬
erklärung entbinde das Ruch nicht von seinen Verpflichtungen
gegen seine Benmstn , gegen die Verstümmelten und gegen
die Offiziere . Er streift die Balutasrage, schildert das Wett¬
rennen zwischen Löhnen und Preisen und betont die Notlage
der kleinen Rentner und Pensionäre . Die Steuergesetzgebung
verschärfe diese Lage noch mehr. Das deutsche Volk könne
schon eigene Bedürfnisse nicht befriedigen , geschweige denn die
ungeheuren Forderungen des Verbands erfüllen . Das Rcichs-
notopfer bringe , wenn es richtig eingehe, 65 Milliarden, decke
also noch nicht einmal die Bedürfnisse eines Jahrs . Dazu
komme die Erbschaftssteuer. Alles das führe zu einer Zer¬
malmung des Bürgertums . Unsere Wirtschaftskraft sei so¬
mit am Ende . Da nütze keine Schönfärberei . Der Verband
müsse die Dinge sehen , wie sie sind . Dagegen müsse eine feste
Zahl als Grenze unserer Verpflichtungen festgestellt werden .
Die Miudererträge bei der Eisenbahn und Post müssen genau
untersucht werden. Eine wesentliche Vereinfachung der Steuer¬
gesetzgebung muß eintrcten . Seine Partei lehne jede Soziali¬
sierung ab . Sie erkläre nicht den Klassenkampf , sondern die
Klassenversöhnung .

Reichsfinanzminister Dr . Wirth : Daß die Selbständigkeit
einzelner Länder den Bestand des Reichs nicht mehr gefährde ,
dafür seien Reichspost und Reichseiscnbahnen und Reichssteuern
eine starke gemeinsame Klammer . Daß die Durchführung des
Reichsnoioosers zu Härten führen könne , besonders gegen¬
über der Landwirtschaft, sei möglich. Angesichts . der Entwer¬
tung des Geldes sei eine Einziehung auf der Grundlage des
Rcichswehrbeitrags ganz unmöglich. - Daß Hunderttausende von
Menschen , die nicht in der

'
Produktion stehen , in schwerer

Notlage sich befänden, wisse er . Um auch ihnen zu Helsen,
werde dem Reichstag in den nächsten Tagen eine Mil-iarden -
vvrlags zugchen , um diesen Menschen das tägliche Drot - zu
sichern . Das Hanvtproblem sei die Stetigung unserer Valuta .
Dieses Problem sei die Hauptaufgabe des Kabinetts . Die Ll>-
suna ist aber schwer zu finden .

Abg . O.uaaz lD .Bp . ) betont , daß die Kohlen - und die Eisen¬
industrie allein die Einfuhr von Lebensmitteln ermöglichen. Da¬
her müsse diese Produktion- gestärkt werden . Eine Reform
des Haushalts an Haupt und

'
Gliedern sei erforderlich. D«

Weg , neue Einnahmen durch Tarife hereinzubckommen, scheine
ihm ungangbar . Zu einer tätigen Politik Deutschlands brauche
man ein Heer.

Ein Zeichen der Zeit . Der Gemeinderat von San Rems
in Obcriialien hat beschlossen , die Gedenktafel an der Villa
Zlrio , die der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm von
Preußen, dann Kaiser Friedrich I ! I . in seiner letzten Leidens¬
zeit von Herbst 1887 bis 9 . März 1888 bewohnte , wieder
anbringen zu lassen. Die Tafel war in den Apriltagen des
Jahres 1915 , als Italien dem Verband bcitrat , entfernt worden .

Schnceschichhiitte Schwaben . Der 1914 in Angriff genommene
Bau der Schneeschuhhütte der Alpcnverelns -Abteilung Schwa¬
ben -Stuttgart im Schwarzwasserlal , zwei Stunden von Riez-
lcrn (Vorarlberg ) ist am letzten Okiobersonntag cingeweiht wor¬
den . Die Hütte liegt in einer Höhe von 1600 Metern und bie¬
tet für 40 Personen Raum . Sie wird das ganze Jahr hin¬
durch bewirtschaftet.

Für alkoho ssche Getränke wurden in Deutschland bei vs
Millionen Einwohnern vor dem Krieg rund 4 Milliarden Mgrk

Ein FrühlingsLramn .
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne .

>. Fortsetzung. ( Nachdruck verboten.)
Wenn alle Schmerzen auch ein Herz durchbohren,
Dem man sein Liebstes senkt zur Grube nieder,
Doch glaubt es leichter hier : wir seh

'n uns wieder,
Es sind die Toten uns nicht ganz verloren-

- - Lenau .
1 . Teil .

Es war ein wunderschöner, warmer Septembertag .
Ein wolkenlvser blauer Himmel lachte auf d - e schon etwas
herbstlich geschmückte Erde herab, und die Sonne strahlte
in wahrhaft sommerlicher Glut , als wollte sie die Men¬
schen über das Nahen der rauheren Jahreszeit hinwegtäu¬
schen. Mir tvurde der Kragen zu warm ; ich nahm ihn von
den Schultern , während ich meinem Lieblingsaufenthalte ,
dem St . Annenkirchhofe, znstrcble. Tort umfängt mich stets
ein tiefer Friede , wie ich ihn selbst im Gotteshaus nie
empiinde ; eine himmlische Ruhe überkommt mich , und
losgelöst von allem Irdischen ist dort meine Seele.

Wie Tn weißt , habe ich in meinen jungen Jahren
viel gekämpft und gelitten , und als ich das Glück end¬
lich zn halten glaubte , da wurde cs mir von neidischer
Hand entrissen — mein heißgeliebter Mann starb mir
plötzlich nach sechsjähriger glücklicher Ehe, und mein
einziges süßes Kino folgte ihm nach einem Monat schon.
Von meinem Schmerze will ich nicht sprechen ; still
habe ich ihn in mir niedergekämpst — meine Tränen
sah nur Gott allein ! Ich kann mein Unglück und mein
Leid nicht in die Welt hinausschreien , aber mein Haar
ist grau geworoen und mein Auge trübe ; — die Hände
habe ich mir wund gerungen im impf mit meinem
Schmerz und gar oft gruben sich ui heißer Verzweif¬
lung meine Nägel tief in den grünen Hügel, der mein
Liebstes in sich birgt .

In einem stillen Schweizerdorfe endlich , im Angesichte
der ewigen, großartigen Natur , habe ich Heilung für

meine angegriffene Gesundheit und Linderung für meinen
Schmerz gefunden, und dort auch habe ich mich

'
durch¬

gerungen zu einer Ruhe und Ergebenheit , wie ich sie
früher nie für möglich gehalten ; da habe ich die stür¬
mischen Wünsche und Hoffnungen der Jugend für immer
begraben . Das mir beschiedene Glück habe ich genossen
— mehr als viele andere — und mehr als viele andere
habe ich dem Erdenleid und Erdenschmerz meinen Tribut
zollen müssen . Das hat mich indessen nicht hart und
selbstsüchtig gemacht ; ich habe ein warmes Herz für an¬
dere behalten , wenn ich auch einsam und allein bin !

Doch davon will ich weiter nicht reden, sieben Jahre
sind seitdem vergangen , und die Zeit lindert ja alles !
— Meine Erholung ist der tägliche Gang nach dem
Friedhofe , wo ich die Gräber meiner Lieben schmücke ,
und wo ich so gern eine Stunde stiller Beschaulichkeit
verlebe. — Doch wenn man so oft wie ich an jener
Friedensstätte weilt , bekommt man auch Interesse für
andere Gräber und für diejenigen , die darin ruhen.
Da frage ich mich wohl : Woran ist er gestorben? —
Hat ihn der Tod mitten aus dem blühenden Leben ge -
rissen ? Kam er unerwartet oder schmerzlich herbeige-
sehnt ? Un!5 mächtig bewegt sind dann oft meine Ge¬
danken.

So stehe ich gar häufig sinnend vor einem einfachen
Grabhügel , der ganz von Efeu übersponnen ist — nur
ein einziger Rosenstock? der herrliche weiße Blüten trägt ,
ist darauf gepflanzt . Eine schwarze Marmortafel trägt
die kurze Inschrift :

' Mary Winters .
Geb. am 26 . Juni 18 . .

Gest , am 18 . Dezember 18 . .
Ruhe sanft !

Wer mochte das junge Wesen sein , das in der Blüte
der Jahre dahingerafst und hier zur Ruhe gebettet ist,
die es vielleicht auf Erden nie gefunden? Keine liebende
Hand pflegt das Grab , verlassen liegt es da — nur

vom Friedhofwärter und seiner Frau notdürftig in Ord¬
nung gehalten , wie ich beobachtet habe. Einmal habe
ich den Mann danach gefragt , der hat aber nur die
Achseln gezuckt und mir kurz erwidert , er wüßte es nicht ;
er besorge das Grab im Auftrag eines Dr . Hamann ,
der kürzlich verzogen sei ! Jedoch bemerkte ich, wie sein
Auge feucht wurde und wie es um seinen Mund zuckte.
Ich hatte mir vorgenommen , ihn doch nochmals danach
zu fragen ; damals wollte ich nicht Weiler in ihn dringen,
wer weiß, wessen Geheimnis er hüten wollte ! — Mir
tut das einsame Grab , das mir ein mir selbst unerklär¬
liches Interesse einflöht , leid, und hin und wieder lege
ich ein einfaches Sträußchen darauf nieder . —

Dann ist mir in der Nähe des Eingangs noch eine
Grabstätte besonders bemerkenswert , die zwei Gräber
enthält — ein großes und ein kleines.

Ruhestätte der Familie Wolfsburg .
Die Platte auf dem Kindergrab trägt die Inschrift :

Unser Hasso .
Geb. 10 . - Juli 18 . .

Gest. 10 . Oktober 18 . .i
Wie einfach und rührend die Worte : Unser Hasso !

Welch eine Fülle von Schmerz und Liebe bergen sie !
Ach, ich kann mir wohl denken , was die armen Eltern
gelitten haben, ihren Liebling dahinzugeben ! Me arme
Mutter — der arme Vater — doch er ist ja mit seinem
Kinde vereint ; denn die andere Grabstätte birgt seine
sterbliche Hülle . Auf kostbarer Marmortafel ist zn lesen:

Hier ruhet mein heißgeliebter Mann
Hasso Wolf Freiherr von Wolfsburg

Hautztmann im 10 . Infanterieregiment
geb. 2. April 18 . .
gest. 1 . Juli 18 . .

Groß ist mein Schmerz !



öder auf den Kopf der Steuerzahler 5 bis 6 Prozent des Ge¬
samteinkommens verausgabt . Weit über ist dagegen Frankreich,
das bei einer Bevölkerung von nicht ganz 40 Millionen 6 Mil¬
liarden Franken in Alkohol aufgcheu ließ . Großbritannien ver-
zeichneic bei seine» 50 Millionen Einwohnern 1919 nach den
Veröffentlichungen des König! , statistischen Amts einen Ver¬
brauch von 386 Millionen Pfund Sterling (7720 Millionen
Goldmark) , also im Verhältnis mehr als doppelt so viel
wie in Deutschland .

Ktrchenraub. Bei einem nächtlichen Einbruch in die Eli¬
sabeth-Kirche in Marburg a . L . wurde der Sarg der Hei¬
ligen Elisabeth seiner Edelsteine beraubt.

Verbrecherische Brandstiftung . Das Großfeuer auf dem Dö-
beritzer Uebungsplal; bei Berlin ist auf Brandstiftung zurück-
uführen . Die in der Nähe des Proviantamts lagernden gro -
m , Heuschober wurden durch Leuchtkugeln , die aus Leucht-
istolen abgefeuert wurden, in Brand gesteckt. Die zerstörten

Lebensmittel und Bekleidungsstücke haben einen Wert von 30
Millionen ; sie waren für eine ganze Division ausreichend .

Die schwarzen Hände vom Kartoffelschäler «. Beim Schälen
von Kartoffeln und grünen Nüssen bilden sich an den Händen
Verfärbungen. Ueber das Wesen dieser Färbungen wurden ,
wie Dr . Wilhelm im neuesten Heft der „ Umschau"

, Wochen¬
schrift über die Fortschritte in Wissenschaft und Technik , berich¬
tet , Versuche angestellt, die zu dem Ergebnis führten , daß
nicht die oberste Schicht der Haut, sondern eine tiefer gelegene ,
sogenannte Keimschicht, vom Kartostelsast gefärbt wird. Dies
ist der Grund , weshalb sich die häßlichen schwarzen Flecke
bet noch so eifriger Benützung von Seife und Bürste nicht
entfernen lassen . Die gefärbte Schicht ist nämlich durch die
sie bedeckende Oberschicht gegen alle Waschangriffe geschützt . Er¬
schwerend kommt noch hinzu , daß der Farbstoss an die Zellen
der Keimschicht durch chemische Bindung besonders fest ange¬
lagert ist.

Die Bedeutung des Regenwurms. Der Regenwurm frißt
große Mengen von Erde , da die in ihr enthaltenen Reste or-
' aniscker Bestandteile einen Teil seiner Nahrung bilden , und
. eine Ausscheidungen bilden eine an Pflanzennührstoffen sehr
reiche Erde , eine Art Dünger , der dem Pflanzenwachstum auf
dem von den Regenwürmen« bewohnten Boden zugute kommt.
Die Menge dicses

'
Rcgenwurmdüngers ist , wie der „ Prometheus "

schreibt,
'
erheblich größer , als man auf den ersten Blick an-

nchmcn sollte . Neuere Untersuchungen im fruchtbaren Tal des
Weißen Nils haben ergeben , das; allein die an der Ober¬
fläche de ; Bodens feststellbaren Entleerungen der Regcmvür-
mcr im Fahr und für ein Hektar ein Gewicht von 5500 Kilo
besitzen , wenn, wie auf dem untersuchten Boden , mehr als
100 Regenwürmer auf einen Quadratnieter Bodenfläche ent¬
fallen . Die Zahl 100 für einen Quadratmeter scheint nur sehr
groß , wer im Garten bei nicht zu trockenem Wetter den Boden
nur 25 Zentimeter tief umgräbt und stark zerkleinert, wird
erstaunt sein über die große Anzahl von Regenwürmern, die
er findet . Wenn aber die Regenwürmer an der Oberfläche schon
5500 Kilo Entleerungen iährlich auf ein Hektar ablegen , dann
muß die iin Innern des Bodens abgelegte , der Beobachtung sich
entziehende Menge natürlich noch viel größer sein , und es
darf angenommen werden , daß in den an Würmern reicheren
Böden nur wenige Jahre erforderlich sind , um das ganze für
das Pflanzenwachstum in Betracht kommende Erdreich durch
den Verdanungsäanal ' der Würmer hindurchpassieren zu lassen .
Dg die Rcgenwürmer durch ihre , den Boden durchziehenden
röhrenförmigen Gänge auch die äußerst wichtige Belüftung des
Bodens fördern , kann der Schaden, den sie durch Anfressen
von Kleinpflanzen gelegentlich anrichten , gegenüber ihrem Nut¬
zen kaum in Betracht kommen .

s

Stuttgart, 4 . Nov .
(24. Sitzung. Nüch .: .Atags 5 Uhr .) Strafverfolgung der Ab¬

geordneten Körinr, Emil Schüler, Ehrle und Karl Müller.
In säm . liehen vier Fällen nnrd die verlangte Genehmigung

zur Stra '
v 'rfolgung zu versagen beantragt .

Abg . Nasrr (B .B . ) beantragt namens des Abg . Körner die
Genehmigung zur Strafverfolgung zu erteilen, da ein öffent¬
liches Interesse vorliege , den gerichtlichen Nachweis dafür zu
erbringen , daß der frühere Minister Heymann 28 Pfund Fleisch
gehamstert habe. Dieser Antrag wird gegen die Stimmen ber
drei sozialdemokratischen Fraktionen ( ausschließlich des Abg .
Heymann ) angenommen. Die Genehmigung zur Strafverfol¬
gung des Abgeordneten Körner ist damit erteilt . In den drei
übrigen Fällen wird die Genehmigung zur Strafverfolgung ein¬
stimmig versagt .

In den Staatsgerichtshof werden gewählt die vom Ober¬
landesgericht aus seiner Mitte vorgeschlagenen Mitglieder : Se¬
natspräsident Dr . v . Elch

'
zer , Senatspräsident Dr . v . Haid-

len , die Oberlandesgerichtsräte Feyerabend und Sarwey , als
Stellvertreter die Oherlandesgerichtsräte Heß und Dr . Ensin-
ger ; ferner die vom Perwaltungsgeriästshof aus seiner Mitte
vorgeschlagenen Mitglieder : Oberoerwaltungsgerichtsrat Dr. v .
Haller und Prof . Dr . Sarlo . ius in Tübingen , als Stellvertre¬
ter : Oberlandcsger. ai .srat K . Schmoiler und Oberverwaltungs¬
gerichtsrat Geier ; außerdem als vom Landtag gewählte Mit¬
glieder : Rechtsanwalt Dr . Roth , Rechtsanwalt Dr . Schott .'

Ovcrrcgierungsrat Fezer,- Rechtsanwalt BE , StacitSMstvem
a . D . Blos, Regicrnngsrat Mattutat, Geh . Regierungsrat v .
Payer, Parteisekretär Schepperle, sowie acht Stellvertreter .

Als Mitglied des Landtags zur Staatsschuldenverwaltung wird
der Abo . Friedrich Mütter (B .B .) gewählt.

Stuttgart , 5. Nov . ( Das Gehör wieder er¬
lang t . ) Ein junger Mann , der durch eine Verschüttung
im Feld um das Gehör gekommen und seit 5 Jahren
taub war , fiel infolge eines Schwindelansalls die Treppe
herunter und schlug mit dem Hinterkopf auf. Das hatte
zur Folge , daß, er sein Gehör wieder vollständig er¬
langte .

Gmimd , 5 . Nov . ( Ehrlicher Finder . ) Ein
Landwirt verlor auf dein Marktplatz feine Brieftasche
mit 800 Mark . Ein 13jähriger Knabe fand das Geld
und lieferte es sofort auf dem Fundbüro ab .

Nürtingen, ' 5 . Nov . (Auch ein Zeichen der
Zeit . ) Franz Eigenhäuser hier gibt im „Nürtinger
Tagblatt " bekannt, öaß er sich ein für allemal den Be¬
such von Frauen und Mädchen in diskreten Angelegen¬
heiten verbitte.

Schramberg , 5 . Nov . (Verunglückte Hamster -
fahrt . ) Eine hiesige Gffeuschaft machte eine Hamster-
tur nach dem benachbarten Ort Secdorf . Die Ausbeute
war keine geringe, weshalb auf das gute Gestagen noch
ein Gläschen Wein getrunken wurde . Während die Ham¬
sterer sich aber im „ Hirsch " gütlich taten , wurde ihr
Auto vollständig ausgeräumt .

Schramöerg , 5 . Nov . (Aus der Uhrenindu -
strie . )

' Der Vorsitzende des Verbands der Uhrenindu¬
strie und verwandten Industrien des Schwarzwalds , Dr .
Junghans -Schramberg , ist von der Leitung des Verban¬
des zurückgetreten, um einem geschästsführenden Vorsitzen¬
den im Hauptausschuß Platz zu machen . Hierzu wurde
Rechtsanwalt Dr . Tienst -Triverg gewählt, der in den
nächsten Tagen seine neue Stelle mit dem Sitz in Vil-
lingen übernehmen wird . Der Verband der Uhrmindu -
strie beabsichtigt, in Villingen ein eigenes Verbandshaus
zu errichten .

Biberach , 5 . Nov . (Brand . ) Die Malzfabrik von
Heinrich Hardtmann zum Biber ist in letzter Nacht ab¬
gebrannt . Die Fabrik sollte erst in den nächsten Tagen
in Betrieb genommen werden . Zu diesem Zweck waren
mehrere hundert Zentner Gerste dort untergebracht .

Leutkirch , 5 . Nov . (Auto verbrannt .) Aus der
Straße Leutkirch —Urlau ist das O . Saurer gehörige
schöne Auto verbrannt -

Aus - er Heimat.
Wildbad . den 6 . Nov .

Von den Linden -Lichtspielen. Noch stehen die Licht-
spiekbesücher im Banne des am letzten Sonntag gegebenen
Sensationsdramas „Gepeitscht" und schon wieder kann die
Direktion mit einem neuen Schlager aufwarten . Dieser
führt uns diesmal in das Land der unbegrenzten Mög¬
lichkeiten und führt den Titel „Die geheimnisvolle Kugel.
Das Drama behandelt

' die Geschichte eines Wucherers und
seines Sohnes . Nachdem sein Sohn , die in ihm wohnende
hypnotische Kraft in Europa durch eifrige Studien vervoll¬
kommnet hat , kehrt er in seine Heimat zurück, trifft seinen
Vater aber nicht mehr lebend an . Durch das vom Vater
geerbte große Vermögen erwirbt er sich eine große Macht ,
ist aber trotzdem genau so verhaßt wie sein Vater . Wie
er durch seine großen Geldmittel und seine Kunst der
Hypnose andere ins Verderben zu stürzen sucht , selbst
aber dabei umkommt, zeigt uns der Film weiter . Die
Handlung ist von Anfang bis Ende eine derart spannende ,
daß man aus dem Staunen nicht herauskommt . Zu er¬
wähnen wären noch die einzig schönen landschaftlichen
Original -Aufnahmen aus Las Palma » . Als zweiter Film
kommt eines der bekannten Karlchen-Lustspiele zur Vor¬
führung und zwar „Karlchen auf der Fliegenjagd "

, wo¬
bei die Lachmuskeln überhaupt nicht zur Ruhe kommen.

Fußballsport . Die bei allen Fußballsportfreunden in
! Ealmbach und Wildbad herrschende fieberhafte Spannung
s über den Ausgang de« Wettspiels zwischen diesen beiden
i Lokalgegnern erreicht mit dem kommenden Sonntag ihren

Höhepunkt und Abschluß. Nach der Terminliste ist der
f Sportsplatz in Calmbach zum Austrag dieses Wettstreits

bestimmt und beginnt das Spiel der 3 . Mannschaft um
! 12 Uhr, das Spiel der 2 . Mannschaft um (st2 Uhr,
l während das Spiel der ersten Elf um 3 Uhr seinen An -
! fang nehmen wird . Da beide Vereine bei gleicher Spiel -
j zahl auch- die gleiche Punktzahl aufweisen können, wird
s es um den Vorsprung einen hartnäckigen Kampf geben,
j Daher dürfte die Mahnung , daß sowohl von den Spielern
: wie aber auch von den Zuschauern der Sportcharakter ge-
! wahrt bleiben möge, diesmal nicht ganz verworfen werden .
! « . L

l Zur Notiz ! Der heutigen Aufläge ist eine Unter -
i Haltungsbeilage beigegeben, die vorerst in zwangloser Folge

erscheint. Die Beilage soll rein lokal ausgestaltet werden

^
und bitten wir um gütige Mitarbeit .

! — Tie Strafregister . Nach einem Erlaß des würkt.
! Ministeriums des Innern wird die Führung der Slraf -
f register vom 1 . Februar 1921 ab den Gemeinden abge--
, nominell und den Justizbehörden übertragen . Das
l bisherige Strafregister des Wohnorts kommt künftig in
! Wegfall . Dagegen wird noch ein Strafregister des Ge-
i burtsorts geführt werden.
! — Reuausprügttng von Reichsmimzen . Der
> Neichsrat hat der Ausprägung von weiteren 50 Millio -
i neu Mark in Fünfzigvfennigstücken aus Aluminium zu-
i gestimmt.

— Einigung im Buchsruckergewerbe . Tie Taris -
! rcrhandlungen im deutschen Buchdruckergewerbe über
i eine neue Teuerungszulage haben zu einer Einigung
? geführt, ohne daß das Reichsarbeitsministerium in An-
i spruch genommen zu werden brauchte. Ter Tarifausschuß
! der deutschen Buchdrucker beschloß , daß an neuer wö¬

chentlicher Teuerungszulage den Gehilfen an allen Orten
in Lohuklasse I (unter 21 Jahre ) 10 Mark , in Lohnklasse
k (21 —24 Jahre ) 15 Mark und in Lohnklasse 0 (über
24 Jahre ) 20 Mark zu zahlen sind . Diese Beträge sind zu
zahlen mit Wirkung ab . 1 . November . Tie Teuerungs¬
zulage hat Gültigleit bis 31 . März , kündbar mit vier¬
wöchiger Frist . Seit dem 15 . September d . I . be-
triebSwcise oder örtlich gewährte Sonderzulagen können
mit der neuen Teuerungszulage verrechnet werden. Ent¬
sprechend der Staffelung der Teuerungszulage für Buch¬
druckergehilfen ist eine Teuerungszulage für Hilssar -
beiterinnen beschlossen worden. Weibliche Hilfsarbeiter
bis zu 21 Jahren erhalten 6 Mark , über 21—24
Jahre 9 Mark und über 24 Jahre 12 Mark ; männ¬
liche Hilfsarbeiter erhalten in denselben Altersgruppen
8 , 13 und 17 Mark . Zum Ausgleich für die erhöhte
Teuerungszulage werden die derzeitigen Preise für
Herstellung von Drucksachen um 5 Prozent erhöht .

— Die öffentliche Bewirtschaftung von kalzinierter
Soda , Kristallsoda, Aetznatron, Aetzkali und Pottasche
ist ab 1 . Novemfer ausgehoben worden . Kettenhandel
und Verkauf zu wucherischen Preisen werden aber streng
bestraft. Die Ausfuhr bleibt an Erlaubnisscheine ge¬
bunden.

— Preisermäßigung ' Die Handelspreise für Draht
und Drahtstifte sind von der Vereinigung der Trahthänd -
ler , Berlin W . 8 . , Friedrichsstraße 71 , die darüber
Auskunft erteilt , ermäßigt worden.

— Anerkannte Feiertage . Ter Sonntag und die >
staatlich anerkannten Feiertage werden durch Artikel 139
der Reichsverfassung als Tage der Arbeitsruhe und der
seelischen Erholung gesetzlich geschützt . Der Reichsar-
bcitsminister hat jetzt dir Hauptversorgungsämter beauf¬
tragt , im Benehmen mit der örtlichen obersten Regie¬
rungsbehörde festzustellen , welche Feiertage innerhalb
ihres Bezirks als Tage der Arbeitsrnhe gelten. Maß ^
gebend ist hier sowohl eine l - ' he Anordnung als die
örtliche Gepflogenheit.

Eine Erzählung« aus t . in Leben von Fr . Lehne .
2 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)
Wie hat sie mir leid getan , die Frau , der das Schick¬

sal ebenso wie mir mitgespiclt — die ' henfalls ihr
Liebstes hat hingeben müssen — wie mu re sie leiden
beim Anblick der beiden Gräber , besonders des letzteren ,
das noch so unheimlich frisch ist. — So waren meine
Gedanken , und ich war begierig , die Frau jenes Mannes
zu sehen , den auch ich gekannt als den schönsten schnei¬
digsten Offizier seines Regimentes .

Und ich habe sie vor einigen Wochen gesehen !
Eine große , volle, fast zu üppige Erscheinung, der

die hochelegante Trauertoilette sehr gut zu dem weiß¬
blonden Haar und der rosigen Gesichtsfarbe steht . Ich
habe sie beobachtet, wie sie auf jedes Grab einen Kranz
legte, den ihr der Diener reichte , wie sie sich dann
in graziöser Haltung ans der Ruhebank niederließ - —
niiü nach einer kleinen Weile einen Taschenspiegel in
die Hand nahm , vor dem sie sich die . Stirnlöckchen zu¬
rechtzupfte . — Was mochte in ihrer Seele Vorgehen ? —
Mich faßte ein förmlicher Haß gegen dieses üpvige , so
gesund anssehende Weib — nein,

'
sie hatte das Mit¬

leid fremder Leute bei dieser Seichtheit des Empfindens
nicht nötig , und da begriff ich auch , wie der Mann
mit dem großen und edeldenlenden Herzen unmgölich
an der Seite eines solchen Wesens glücklich werden konnte.
Was mag in ihm vorgegangen sein , was muß er ge¬
litten haben, ehe dieser Hügel seine sterbliche Hülle
deckte ! — Ta ruht er nun , der Herrlichsten einer —
dereinst geachtet und geehrt von seinen Vorgesetzten, ge¬
liebt von seinen Kameraden und vergöttert von seinen
Untergebenen! Oft bleibe ich stehen an dem kunst¬
voll getriebenen Gitter und blicke auf das frische Grab ,
das stets mit den herrlichsten Blumen geschmückt ist .
Vergilbte Lorbeerkränze mit halb vermoderten Schleifen

und ehrenvollen Widmungen liegen noch da ; doch was
hast du davon , du armer Mann ! Du verlangst sicher
nicht danach — was du suchtest, war Ruhe , und die
hast du ja endlich gefunden, du und jenes junge Weib,
das da hinten an der großen Linde schlummert unter
dem einfachen schmucklosen Grabhügel . — — — — —

— — Die Luft halte mich müde gemacht; ich suchte
mein Lieblingsplützchen aus — eine schlechte Bank unter
jener alten schönen Linde — vor mir meine beiden
Gräber und nicht weit davon das von Mary Winters !
Da sitze ich nun und denke — die laue Lust um¬
schmeichelt mich kosend, warmer Sonnenschein liegt auf
all ' den Gräbern , daß die weißen und schwarzen ver¬
goldeten Kreuze flimmern , so daß ich> davon geblendet,
die Augen schließe . Ueber mir rauscht es so geheimnis¬
voll in den Zweigen des Baumes , und mich überkommt
eine süße Mattigkeit — es ist hier auch ein so welt¬
verlorenes einsames Plätzchen, wohin sich selten jemand
verirrt . Eine eigene Stiinmung bemächtigte sich meiner
— es rauscht stärker, geheimnisvoller über mir , und mir
ist, als hörte ich eine sanfte, unendlich süße Stimme ,
und ich sehe auch d " ? Wesen , dem diese Stimme angehört
— ein wunderholdes , blondes Mädchen mit unergründlich
tiefen Augen,- aus denen eine Welt von Schwerz und
Leid spricht. Sie hebt die schmalen , kinderkleinen Hände
— doch als ich genauer nach ihr blicke , zerfließt cs in
weichen Nebel. Die alte Linde aber raunt mir zu :
Höre, ich will Dir von jenem Grabe erzählen ; ich
weiß alles . Aufmerksam lausche ich den Worten —
es war eine ergreifende Geschichte von zweien, die nicht
zueinander kommen konnten.

— — — Da fühlte ich mich am Arme gepackt. Er¬
schreckt sprang ich aus. Vor mir stand der alte Berger ,
der Friedhofswärter , verlegen seine Mütze in der Hand
haltend .

„ Entschuldigen Sie nur, " sagte er, „aber ich meine,
es wird zu kühl, und die Frau Doktor könnten sich
leicht etwaL holen. Sie haben nämlich lange geschlafen !"

„ Wahrhaftig , Alter, " entgegnete ich , einen Blick nach
oer Sonne werfend, die schon tief am Horizonte stand/
„wahrhaftig , ich glaube , ich habe geschlafen ! Und denken
Sie , was mir Sonderbares im Schlafe begegnet ist —
jene Mary Winters ist mir erschienen und hat zu mir
gesprochen ." Ungläubig schüttelte er den Kopf. l

„ Ja , ja , Berger , Sie können es mir glauben ! Uebri-
gens, wollen Sie mir denn nicht die Geschichte von ihrem
Leben erzählen ?" bat ich. ; .

„ Ich weiß nichts, " beharrte er. '

„O doch," erwiderte ich , „wenn Sie nur Wollen , könn¬
ten Sie mir sicher erzählen ! Ich verspreche Ihnen , zu
schweigen — und ich sollte meinen, daß Sie mich ge¬
nügend kennen , Berger !"

„ Ja , Frau Doktor , das tue ich, — und Sic haben
recht, ich weiß alles . Nur spreche ich nicht gern darüber ,
weil es gar zu traurig ist. "

„ Ach , Sie haben Mary Winters gekannt?"

„Ja , und ein schöneres Mädchen gab es wohl nicht ;
wie ein wirklicher Engel sah sie aus mit ihren blon¬
den Locken und dem weihen Gesicht . Sie hat mir auch
ihr Bild gegeben !"

„Darf ich das Bild sehen ?" fragte ich.
„Dann müssen Sie sich schon zu mir bemühen," ent¬

gegnete er, „ meine Alte hat es in Verwahrung , und
dann wollen wir Ihnen auch erzählen, was wir wissen
— aber nicht darüber sprechen !"

So ging ich mit ihm nach seinem schmucken Häus¬
chen, das gar lauschig inmitten hochragender Bäume lag.
Wir beide kannten uns schon lange . Damals vor sieben.
Jahren hat er meinen Mann und mein Kind begraben
und mich manchmal durch seine schlichten Worte getröstet,
wenn mich der Schmerz an den frischen Gräbern zu über¬
mannen drohte . Während der langen Zeit meiner Ab¬
wesenheit aber hat er gar treulich für die Gräber meiner
Lieben gesorgt, und so etwas bringt die Herzen einander
näher , als manches andere .

(Fortsetzung folgt.) "



— Die Kursverluste der Reichsverstcheruugs -

tMstalt . Die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte
hat ungeheure Kursverluste erlitten . Das gesamte Ver¬

mögen ist bis auf einen verhältnismäßig kleinen Teil , der
in Hypotheken nntergebracht ist , in Anleihen des Reichs
und der Bundesstaaten angelegt . Tiefe Anlagen hatten
im Jahre 1918 einen Kursverlust von 44,38 Mil¬
lionen Mark und im Jahr 1919 einen weiteren von
88,87 Millionen Mark . Tas find zusammen 123,26 Mil¬
lionen Mark ; ein Schaden , den selbstverständlich die

Angestellten mitzutragen haben .
— Beschlagnahme von Kartoffeln . Aus Freiburg

i. B . wird berichtet : Ter Badische Bauernverein Frei¬
burg hatte 47 Eisenbahnwagen Kartoffeln als hohen -

hvhenzvllerische angelauft . Tie Sendung wurde aber

auf dem Bahnhof in Tuttlingen von der württember -

gischen Behörde beschIagnah m t . Ter Verein wandte

sich sofort an die württ . Regierung um die Freigabe

der Kartoffeln , die Beschlagnahme wurde jedoch aüsrecht -

erhalten . .
— Tie Hopfenernte in Württemberg . Nach den

Mitteilungen des ! Württ . Etat . Landesamts betrug Heuer
in 62 eigentlichen Hopfengcmeinden die Anbaufläche für
-Hopfen

'
971 .Hektar (im Vorfahr 927,3 Hektar ) . Tie

Hopfenflnche hat demnach wieder zugenommen , nachdem
sie in den letzten Jahren dauernd im Rückgang war .
Vor 10 Jahren betrug die Hopfenfläche in den Hopsen -

baugemeinden aber noch 3118 Hektar . Nach den vor¬
läufigen Schätzungen betrug im Jahr 1920 in diesen
62 Gemeinden der Gesamtertrag an Hopfen 13 880 Ztr .
oder 14,3 Ztr . von 1 Hektar (11,1 Ztr .) . Es ist demnach
ein guter mittlerer Ertrag erzielt worden . Ter Hektar¬
ertrag im Neckarkreis beträgt 14,6 , im Schwarzwaldkreis
16 , im Jagstkreis mit nur einer Hopfenbangemeinde 8
und im Tonaukreis 12,6 Ztr . Neu angelegt wurden
49,6 Hektar Hovfenland (12,1 , Hektar ) . Ter Ertrag der

z früheren Hopfengärten beträgt 13670 Ztr . , von denen
72 Prozent als „ gut " bezeichnet werden . Nicht nur nach
der Menge , sondern auch nach der Güte ist demnach
die heurige Hopfenernte als eine befriedigende zu ver¬
zeichnen .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 7 . Nov . 9H^ Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . 10 ^ Uhr Kinder¬
gottesdienst .

' 1 Uhr Christenlehre (Töchter ) : Stadtvikar
Dieterle . 8 Uhr abends , Bibelstunde : Derselbe .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 7. Nov . 7V- Uhr
Frühmesse , 9V - Uhr Predigt und Amt . ^ 2 Uhr Christen¬
lehre und Andacht . Während der Woche : Montag keine
HI . Messe . An den übrigen Tagen 7V» Uhr HI. Messe.

Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonn¬
tag früh von 6V- Uhr an , Werktag » vor der hl . Messe .

Kommunion : Sonntag 7 Uhr bei der Frühmesse ,
Werktags bei der hl . Messe .

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , den 9 . November 1920 ,

nachm . 5 Uhr .
1 . Erhöhung der Schlachthausgebühren .
2 . Erneuerung des Einbaues des 7 . Retortenofens in

der Gasfabrik mit einem Aufwand v »n 34 Ü00 Mk .
3 . Gesuch der hies . kath . Pfarrgemeinde um einen jährl .

Zuschuß zur kathol . Kirchenpflege .
4 . Brennholzversorgung der Einwohnerschaft und andere

Anträge des städt . Forstamts .
5 . Neuwahl 1 Abgeordneten zur Amtsversammlung .
6 . Verschienes .

Kartoffeln.
Am Montag nachmittag von 2— b Uhr werden in der

Wilhelm -Schule wieder Kartoffeln abgegeben .

Hülsenfrüchte.
Am Dienstag von 9— 12 und 2— 5 Uhr werden Erbsen ,

Bohnen und Linsen abgegeben .
Städt . Ledensmittelamt Wildbad .

Einlsckung.
Tu unserer am Samstag abenä ab 8 Ubr

stslMnckenten

40er - feier
mit musikolisckien Linlsgen

lacken vir alle !m sab re 1880 Erkorenen nebst
werken familienangekörigen 2 U unserem Alters¬
genossen krieckricb Winkler sCafe Bankiers
freuncklicbst ein .

ver Ausschuss -

o

(NZ ) O

neueste Zelineibmeseliine
Ü/Ioclsll 5

Unverblnckl. Vorkübrung u . Lieferung ru Original-
fadrikpreilen ckurck, cken Alleinvertreter für cken
Scbvar ^valck :

Louis Schied , üttrobegstt . flruaeiMM

Evtl , werckengebr . Mascbinen in Tablung genommen .

tlsuts sbsnä 8
nollt

ckis gelisimmLvolie kugs !

in c! en

i Einen guterhaltenen

Ofen
^hat zu verkaufen .

tKilkvinm Soklülsi - ,
! Schlosser .

Frisch geräucherte

Bücklinge,
sowie prima

Bismarck-

, . . Heringe
l- incisn - l- iemspislsn . "b

Wir empfehlen
au » jeder Woche frisch ein¬
treffenden , Sendungen :

Feinst junge

Mastgänse,
feinst junge

Hahnen.
» b Sie wissen , wo man den besten Esbak , äie
besten Zigaretten Und Tigarren kaust ! !

Hegenmark
frisch eingetroffen bei

Wilhelm Rath .

äeitenkZmme
in nur guter Qualität ,
Paar von 8 Mk . an ,

bei
Ehr . Schmid u . Sohn ,

König -Karlstr . 68 .

» -

dann geben äie LU

Cbr. Zckimick L 5 obn
^ odohworengrosslionäiung

wo äie am besten und billigsten bedient werben .

Srabäenkmäler
6us ZsnMein , Ersnit , äveriit

unä Msrmor ,

« erden sauber und preiswert angefertigt .

Zeichnungen und Berechnungen kostenlos .

Schill L Schanz,
Baugeschäft , Wildbad .

MS

rabrikaUoK
lksee ^ t rls °

Lllvrdövbstsil
Vazesprsisev

s » .

kried Mmschdsler .
l moüerve LjerAUssropserri .

Linllenztt . sr c «krphon rsoi

sollten nicbt versäumen , ibre Instrumente regelmässig von einem
kaäimann gründlicb durcbseben ru lassen , äie scbüwcn

sieb ciaäurcb bei geringen Kosten vor Entstellen
grösserer kescbädigungen uns erbslten sicki den

Wert ibrer Instrumente . Klavierstimmen
sowie keparaturen jeder Art in nur

durchaus bester fachmännischer
Auskübrung werden

bei billigster
Berechnung

schnellstens erledigt . Lesonders empkeklen wir
uns den verrkrl . öastbok - u . pensionsbesiwern '

wäbrend der Winterreit rur knstanäsetrung
ibrer Instrumente , fachmännische Leratung u .
Kostenvoranschläge werclen gerne erteilt , öest .
Bestellungen oder Anträge nimmt die Expedit,

des . Wildbader Eagblatt " entgegen .

ZcklMiä L pj9N0 - MZg92 ! N

pfon ^ keim , Mstl . - ksi ' l - kr ' jeäncklälp . ZZ . Oe ! . ! 61Z
Aeltestes Scschäkt am Platte , gegründet 1868 von A . kjeynichen .

L !!ß NuÄ !r -

für Haus und
Orchester von
den einfachst .

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler - Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Musik -Haus CurLH,
Großhandel und Einzelvrrkauf

haben Sie mich gemacht . Die Wir¬
kung trat nach knapp zwei Tagen
ein . Sie schickten mir wirklich etwas
Wunderbares . . . schreibt Frau H . S .
" udenSir auch unter d . gefürchteten

Dann fassen Sie bitte Vertrauen
ja mir , auch dann , wenn alle
teuren und marktschreierisch an¬
gepriesenen Mittel versagten . Auch
Sie sollen glücklich sein ! Keine
Berufsstörung , vollkommen un¬
schädlich , Garantie , Zusendung

völlig diskret .

smM L . ämiibtzl '
ß 632

öbM 8N . 68.

' LleMZlste 2eii !
°

^Verarmen
f gfvLLkurs uoe«' dsdnofeck «
l enäea dvgien. Secksr5s»ft»I(«I
1 Nuncksrl« v. vsnlttedi 'eiden.

rrntän meö. üutontsten
emploktra.
persans.

lüw^ en-lli . s . llkiUttrill

Pforzheim , Leopoldstr . 17
(Arkaden , Kiepaisch — Roßbrücke ) .

und Aktien -Besitzer
erhalten ans Wunsch unseren
Wochenbericht kostenlos zu¬
gesandt . Auskünfte kosten¬
los .

G . BeißwengerGmbH .
Stuttgart

Gegründet 1856 .
Telefon 5297 und 2645 .

HMKerus 2um

„ kprlch"
: : : MIdbsd

beeile Mine
Oute Kücde
Les . r A Dir .

Zofilsfrimmsl ' Wolin ^ immsk '

« lülisl
slnrsln » , sowis lcompl. Elnriobtungsn

h> . I^kilipp , ^io ^ ksim
m . b . Ick. — -

OiIIst6iN6l '8ik'383S 6 .
Qogon bav unck bsquoms

! ! Toilrablung I I I

t<üefl6n
I

8p6I862imM6k '

Ärrit ) 1i6li6 Lui - 30
lobns ^levLkr ) mitxstsilt von dsr

Oik-sotion üsn iDisoonto - OsssÜscrhsit
2we >!; s1« lle IVückbitä

lr« k » r Si . dl L x « d » r«r , ^ ktienxeüellsedakt » ilial , Vsilädsä .

veatsob . Iisielisanlsib « 77 .L»
4"/» äergl , 67 .—
5 "/» k. Vsuisobsketiatranw . — .—
4V- °/, dsrxl . p . 1 . 4 . 1924 öo .75
Osalsobo8p ».rpr . - ^ .nl . 191S 87 . - -
4 '/° krsuss . Kon,als SI .80
3 ^' "/° dsrgl . 52 .- -
3 °/« ciorxl . SO .—
1 "/° Itad . 8taatr -^.nl « iks — .—
3Vr °/o cisr ^ t . 70 .—
4°,'o IV ürtt . grants - .4nleilis 85 25
8V > "/« ciei-Al. v . 1875 93 .—
3 '/- °/o dsr ^I. v . 1879/80

1885/90
dsr ^ I . v . 1903 u . lts . 6S . -

l °/o der ^ I . 70 .—

IV« kadon - öado » — .—
V/r V» 3grxl . — .—
tV'o Darmiiladt 91 .—
! '/» "/» Lerxl . 80 .—
1 '/» Ksslin ^en 98 .25
IV » Krankkurt a . U . 107 .90
3VrV°
4Vo °/« Krsiburg i . kr . — . —
3V» "/« dsrnl . -
4Vo Karlsruhe i . La -i . — .—
8 '

7- V» dvrgl . — .—
IV « ilünebeo —.—
tVa kkorrksii » — . —
:jVrV -> ä »rxl . — .—
4V«°/o Stuttgart 100 .—
>V- dergl . 83 .—
4V» Mm » . 0 . —
iV- Va dergl . .—

li*tl » r»«lll »kt « t «r .
4V« Württ , lck> potb «kenbk . 102 28
SV- V» äeigl , - vsrloabar - 93 —
3V - V» äerxü psr 1912/15 90 . —
4V ° Württ . Krsditvsrsin - 105 —
SV- Vo dsr ^ I. - ^anrsLbrbr - SS 75
3V - Vi> äsrxl . - baldjLdrjx - 92 .75

4Vo kaxor . ickypotkeksn - u.
Weebsslbanlc 186 —

4V» Krankl . lck̂ potlietcsndir . 102 .5Ü
37 - V» dar^ l . 89.-
4V« Krkkt . Lz7potb . - Or«äitr . 9S.2l
3 >/- V« dorsl . «5 -

4V- "/« Laä .4ni !io - u . 3od » k. 114 -
5V« Obsm . Kabr . 8ri «»bsim — ^
4 '/- °/» ^.ilx . Klskcr . - 6 - s . 10S
5 "/» O . Oobsr »« » -LI . -Ot« s . —
4V- V« Äasvbiasnk . Lssti '

ax . I«4.-
4V- °/° ill . llobnsr 4 .. -6 .- 0bl . 1SS. -

Narmstädtor Lank
Osutsobs stank S2S .-

I) ise . - Komluaudit kntsil « 710 .— ,
Ors -dnur stank . 220 .-

stookumer 8ar ^ b .- 6u «sst . 528 .2i

Ilalltsok -stuxsmb .- stsrxTr . 896 -

<FslL6nkirsbsaor Lsrxwsrk L9 .9
ll-slssnkirebsnsr Olussstabl 545 .-

ltarpsnsr öergbau 444 .0
illaiineainaua 500 -

stbosnix stsrKbau 503 .Ä

> .llg . KIskr .- Ss ». 329 .-

stad . Arilin ' u . 8 » 4akabr . 554 -

Okem . stabrik slrieebeim 374 .»

Daimler Werk « L4 ? "

Llasokinenkabrik 3l7 .-

(lebk . .1 ungchau » 399 -

Äa » irus 300 .-

8iem «ns u . klalak » ^ 7̂»
Dainbllr ^ -^ marika - stak . 89oii
Koräd . DloM 36. -

Amerika
Knxland.
Krankrsisk
llultand
Sebweie

74 -
275 -̂ ,
492.'
245^

1257.
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